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Nr. 721
Ein der Gemeinde Delkenheim gehöriger Stier , 18 Monate

' icĥ Hrzbunt, ist bei der am 16. d. Mts . erfolgten Körung auf
Grund der Pclizeioerordnuug vom 12. Juni 1911. als zuchttauglichanerkannt worden.

Wiesbaden , den 25. November 1915.
atr in Der Königliche LandvolkJ .-Nr . fil . 10 634. von Heimbura.

n ?. ln --
Ein der Gemeinde Eddersheim gehöriger Stier , l 'A Jahre alt,

petb, ist bei der am 18. d. Mts . erfolgten Körung auf Grund der
Polizeiverordnung vom 12. Juni 1811 als zuchttäuglich anerkanntworden.

Wiesbaden , den 25. November 1915.
«■> «v . .. Der Königliche Landrat.
J .°Nr . l !i . 10 633. von S) e i tn b u r g.
Nr. 722" '

Der den Namen „Max" führende Ziegenbock der (gemeinde
Dotzheim ist nach Vorschrift der Polizeiverordnung vom 21. Fe¬
bruar 191 angekürt worden.

Wiesbaden , den 25. November 1915.
. ^ _ Der Königliche Landrat.
I -.Nr . >11. 10 676. von Heimburg.
Nr. 724. ———

Avssührungsanweisung
zur

Drkaimlmachungzur Regelung der Milchpreise und des Milchver-
brauchs vom 4. November ISIS (R.-G.-Bl S. 723).

Gemäß § 7 der Bekanntmachung vom 4. November 1915 zur
Regelung der Milchpreise und des Milchverbrauchs (R .-G.-Bl . S.
.723) wird zu deren Ausführung hiermit folgendes bestimmt:

I. Allgemein.
Kommunalverbände im S .nne der Verordnung find die Land¬

kreise-. Die Gememdeverfassungsgesege Ciib die Kreisordnungen
bestimmen, wer als Gemeinde und als Vorstand der Gemeinde
oder des Kommunalverbandes anzusehen ist; die Gutsbezirke wer¬
den den Gemeinden gle chgeftellt.

Festsetzungen oder Anordnungen gemäß 88 1 bis 3 der Ver¬
ordnung können durch den Vorstand der Gemeinde oder des Kom-
munoloerbandes erlassen werden.

Ist. 3m einzelnen.
Zu 8 1. Die Höchstpreisfestsetzungenbedürfen der Zustim¬

mung des Regierungspräsidenten , im Gebiete des Zweckverbandes
Groß -Berlin des Oberpräsidenten.

Bei der Festsetzung der Höchstpreise können die Gemeinden be¬
stimmen, was als Kleinhandel im Sinne dieser Preisfestsetzungen
anzusehen ist. j

Zu § 2. Bis zu welchem Lebensalter Kinder vorzugsweise be- i
rücksicht gt werden müssen, best.mmen die gemäß 8 4 vom Reichs¬
kanzler gegebenen Vorschriften.

Zu 8 6. In wirt chaftlich zusammenhängenden Kommunal¬
verbänden , Gemeinden und Gutsbezirken wird sich eine einheitliche
Regelung der Milchpreise empfehlen, um Stockungen in der Ver¬
sorgung zu verme den.

Die Kcmmunalaussichtsbehörden wollen hiernach auch ihrer¬
seits prüfen , wo Vereinigungen nach Abs. 1 zweckmäßig erscheinen
und die erforderlichen Verhandlungen einleiten.

Der Festsetzung verschiedener Preise innerhalb eines Dereini-
gungsgebietes oder Kömniunalverbandes mit Rücksicht auf die Zu-
fuhrkt sten stehen keine Bedenken entgegen; z. B . wird in ländlichen
Bezirken der Preis in solchen Städten , welche auf die Zufuhr vom
Lande angewiesen sind, höher bemessen werden müssenss, als für
die Abgabe vom Erzeugungsorte . Andererseits ist dafür Sorge zu

^agen , daß nicht den auf den Ankauf von Milch angewiesenen
Te len der Landbevölkerung diese Möglichkeit durch unrichtige
Preisfestsetzung erschwert wird.

Der Zweck der Verordnung ist, an allen Orten die M lchver-
sorgung derjenigen Bevölkerungsteile zu sichern, die ihrer ain
meisten bedürfen, und vor allem den Nachwuchs des deutschen
Volkes gesund und kräftig zu erhalten . Die Vorstände der Ge¬
meinden und Kommunalverbände haben daher n cht nur auf die
Preise , sondern auch auf de sachgemäße Durchführung der Ven
braumsreaelung >hr besonderes Augenmerk zu richten.

Besonders wird noch darauf verwiesen, daß unsere, auf Grund
des 8 5 der Bekanntmachung über Beschränkung der Milchver
Wendung vom 2. September 1915 (R .-G. Äl. S . 545) erlassene An
ordnung vom 18. Oktober d. Js . in vollem Umfange aufrecht er
halten bleibt.

Zu 8 9. Diese Ausführungsanweisung tritt am 12. November
1915 in Kraft.

Berlin , den 9. November 1915.
Der Minister hes Innern,

von L o e'b e I l.
Der Minister für .Handel und Gewerbe.

In Vertretung : G ö p p e r t.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Im Ausrrage: Graf von Keyserling  k.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 25. November 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . 10 276. von Heimburg.
Nr . 725?

Auf Be 'chluß des Bundesrats findet im Deutschen Reche am
1. Dezember 1915 die planmäßige Viehzählung stai.. Sie erstreckt
sich aus Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine und Z egen.

Bei der Ausführung dieser für das Vaterland wicht gen Er¬
hebung wird auch d-esmal wieder auf die entgegenkommende Mit-
wirknng der selbständ gen Ortseinwohner bei der Austeilung , Aus¬
füllung und W edereinsammlung der Zählpapiere gerechnet. Ohne
diese Mitwirkung kann die Zählung in der zur Erfüllung ihres
Zweckes notwendigen gründliche» Weise n cht zustande kommen.

Besonders aber erwarte ich von den dem Regierungsbezirke
angehörenken Geme ndebeamten und Lehrern , daß sie auch dies¬
mal »Leder den mit der Ausführung des Zählgefchäfts beauftrag¬
ten Behörden ihre Beteiligung und Unterstützung n cht versagen
werden. Sollte infolge Einberufungen zum Heeresdienst es in
einzelnen Gemeinden nicht mögl'ch sein, Zähler zu gewinnen, so
werden sich wohl auch gee gnete weibliche Personen finden lasten,
die bereit sind, sich dem Zählgeschüfte zu unterziehen.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder auftretenden
irrtümlichen Annahme, daß die Viehzählungen zu steuerlichen
Zwecken erfolgen, entgegenzutreten, weise ich ausdrücklich darauf
hin, daß die Angaben in den Zählkarten keinerlei steuerlichen, son¬
dern lediglich statistischen Zwecken dienen.

Wiesbaden, den 17. November 1915.
Der Regierungs -Präsident,

v. Meister.

Herbstversammlung im 13. Landw. Dezirksverein.
Die Herbstver'ammlung im 13. Landw . Bezirksverein findet

am Sonntag, den 12. Dezemberd. nachmitt. 3 Uhr in Lrben-
heim. Gasthaus zum „Schwanen" statt.

Tagesordnung.
1. Geschäftliche Mitteilungen und Eingänge.
2. Ersatzwahl des Vorstandes.

Es scheiden aus : Obstbauinspektor Bickel-Wiesbaden (Schrift¬
führer ), Landwirt Fr . K. Stritter -Biebrich (Rechner), Landwirt
Hch. Merten -Crbenhe m, Stadtrat W. Kraft -Wiesbaden , Land-
wir! Aug. Noll-Igstadt , Landwirt Karl Eckhardt-Naurod.

3. oe,tsetzvvg des Voranschlages für das nächste Rechnungsjahr.
4. Vortrag über : „Der Einfluß des Krieges auf die Landw rtfchaft

besonders ihre Produktionsverhältnisse und ein kurzer Ausblick
m de Zukunft." Vortragende : Winterschuld rektor Hochrattel.

. .» 'Fladen und Landwirtschaftslehrer Kurandt -Sonnenberg.
5. Bericht über Verlauf und Ergebnis des diesjährigen Obit-marktes. '
6. Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Die Mitgl eder des Landwirtschaftlichen Bezwksvereins. alle
Landwirte und Freunds der Landwirtschaft, insbesondere aber
auch die städtische Bevölkerung , werden zu zahlreicher Beteiligung
freund! chst emgeladen. * ö

Biebr ch a. Rh., den 23. November 1915. ” '
Der Vorsitzende des 13. Landwirt chaftlichen Bezirksvereins,

gez.: Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, Vorstehendes zur allge¬

meinen Kenntms zu br ngen und auf e nen zahlreichen Besuch der
Bersamnuung tunlichst hinzuwirken.

Wiesbaden, den 24. November 1915.

J .-Nr . Ist. 10722. Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Amtlicher Anzeigenteil.

Bekanntmachung,
betreffend

verbot künstlicher Beschwerung von Leder.
NachstehendeBekanntmachung wird auf Grund des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bezw. auf Grund
des bayerischen Gesetzes über den Kriraszustand vom 5 Novem¬
ber Z912 in Verbindung mit der Allerhöchsten Verordnung vom
31. v,uli 1914 hiermit zur allgemeinen Kennm s gebracht mit dem
Bemerken, daß jede Zuwiderhandlung , sowe't nicht nach den all-
gemenen Strafgesetzen höhere Sirafeu verwirkt sind, mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre bestraft wird.

§ L
Die Herstellung künstlich beschwerten Leders, sowie jede kür^

liche Beschwerung von Leder, insbesondere unter Benutzung v5n
Baryum -, Magnesium-, Blei -, Zinn - und anderen mineralischen
Salzen , von Gluko e, Dextrin , Melasse und ähnlichen zuckerart gen
Stoffen, von zuckerhaltigen Appreturen und ähnlichen Mitteln istverboten. '

8 2.
Zur Fertigstellung von Leder, mit dessen Beschwerung am

Tage des Jnkraft .retens dieser Bekanntmachung bereits begonnen
ist, wird eme Frist bis zum 21. Dezember 1915 gewährt.

8 3.
D e Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen

Kriegsministeriums in Berlin SW . 48, Verl . Hedemannstr. 9/10
kann Ausnahmen gestatten. Die Entscheidung muß schriftlich er.
folgt sein.

8 4.
Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Dezember 1915 in Kraft.
Ma nz, Frankfurt a. M ., den 22. November 1915.

Der Gouverneur der Festung Mainz und Siellv. General¬
kommando 18. Armeekorps.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage«
Der S anirtag-Iagesberichl.

WB- (AMÜich.) Grotzes Hauptquartier. 27. November.
Auf dem westlichen und östlichen Kriegsschauplatz

keine wesentlichen Ereignisse.
*

Valkankriegsschauplatz.
Oefierreichisch-ungarlsche Truppen haben das Ge¬

lände südwestlich von Mitrowica bis zum Klina-Ub-
fchnitt vom Feinde gesäubert. Die Zahl der bei und
in Mitrowica gemachten Gefangenen erhöht sich um
1700.

Westlich von Pristina sind die höhen auf dem lin¬
ken Sitnica -Ufer von deutschen Truppen beseht. Wei¬
tere 800 Gefangene fielen in unsere Hand. Südlich der
Drenica haben bulgarische Truppen die allgemeine Linie
Gole»—Stimlja—Jezerce—Ljubotin überschritten.

Oberste Heeresl eitung.

Der Sonntags -Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Grotzes Hauptquartier. 28. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aach erfolgreichen Sprengungen in Gegend von

Reuville (zwischen Arras und Lens) besetzten unsere
Truppen den Sprengtrichter und machten einige Ge¬
fangene.

An verschiedenen Stellen der Front fanden Hand¬
granaten- und Wurfmiuenkämpfestatt.

In der Champagne und in den Argonnen zeigte
die feindliche Artillerie lebhafte Tätigkeit.

Oesttlcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmarschall»

von hindenburg.
Ein feindliches Flugzeug wurde bei Buschhof

südwestlich von Jakobstadt) durch Maschinengewehr¬
feuer heruutergeschossen. Cs stürzte zwischen den
beiderseitigen Stellungen ab und wurde in der Rächt
von unseren Patrouillen geborgen.

Heeresgruppe des Geueral-Feldmarfchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nordöstlich von Baranowitschiwurde ein russischer
Vorstoß abgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Llnfingen.
Nichts Neues.

Valkankriegsschauplatz.
Die Verfolgung wird fortgesetzt.
Südwestlich von Mitrowica wurde Rudnik beseht.
Ueber 2700 Gefangene fielen in die Hand der

verbündeten Truppen. Zahlreiches Kriegsgerät
wurde erbeutet.

Mit der Flucht der kärglichen Reste des serbischen
Heeres in die albanischen Gebirge sind die großen
Operattonen gegen dasselbe abgeschlossen. Ihr nächster
Zweck, die Oeffnung freier Verbindung mit Bulgarien
und dem Türkischen Reich, ist erreicht.

Die Bewegungen der unter der Oberleitung des
Generalfeldmarschalls vonMackenfen stehenden Heeres¬
teile wurden begonnen von der österreichisch-unga¬
rischen Armee des Generals von Köveß. die durch
deutsche Truppen verstärkt war. gegen die Drina und
Save, und von der Armee des Generals von Gollwitz
gegen die Donau bei Semendria und Ram-Bacias
am 6. Oktober, von der bulgarischen Armee des
Generals Bojadjieff gegen die Linie Regotin—Pirol
am 14. Oktober.

In diesen Tagen setzte auch die Operation der
zweiten bulgarischen Armee unter General Todorow
in Richtung auf Skoplje- Veles ein.

Seitdem haben die verbündeten Truppen nicht
nur das gewaltige Unternehmen eines Donauüber¬
gangs angesichts des Feindes , das überdies durch das
unzeitige Auftreten des gefürchteten Lostowa-Sturmes
behindert wurde, schnell und glatt durchgeführk und
die feindlichen Grenzbefestigungen, Belgrad, bei dessen
Einnahme sich neben dem brandenburgischen Reserve¬
korps das österreichisch-ungarische 8. Armeekorps
besonders auszeichnete. Zajecar, Knjazevac, Pirol, die
ln die Hände unserer tapferen bulgarischen Verbündeten
fielen, bald überwunden, sondern auch den durch das
Gelände unterstützten zähen Widerstand des kriegae-
wohnten und sich brav schlagenden Gegners völlig
gebrochen. Weder unergründliche Wege, noch umveg-
sametiefverschneite Gebirge, weder Mangel an Rach¬
schub, noch an Unterkunft, haben ihr Vordringen
irgendwie zu hemmen vermocht.

Mehr als 100000 Mann , das heißt, fast die
Hälfte der ganzen serbischen Wehrmacht, sind ge¬
fangen; ihre Verluste im Kampf und durch Verlassen
der Fahnen nicht zll schätzen; Geschütze, darunter



schwere, und vorläufig unübersehbaresKriegsmaterial
aller Art wurden erbeutet.

Die deutschen Verluste dürfen recht mäßig ge¬
nannt werden , so bedauerlich sie an sich auch sind.
Anter Krankheiten hak die Truppe überhaupt nicht
zu leiden gehabt.

^ . ' 5 Oberste Heeresleitung.

! - Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien . 2S. Novbr. Amtlich wird oerlautbart : 26.

November ISIS.
Russischer Lricgsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage im Görzischen hat sich nicht geändert . Die heftigen
Kämpfe dauern fort. Wiederholte Angriffe des Feindes gegen
iim  Abschnitt von Oslavija scheiterten. Am Nordhang des Monte
Lan Michele war das Gefecht nachts noch im Gange . Ein Angrifs
ans den Gipfel des Berges wurde durch unser Feuer erstickt. Vor¬
stöße gegen den Raum von San Martins wurden abgeschlagen.
Ie deutlicher die Italiener die Nutzlosigkeit auch ihrer füngjira Of¬
fensive erkennen müssen, desto häufiger fallen schwere Domherr und
Brandgrcmaten aus die Stadt Görz. die nun planmäßig in Trüm¬
mer geschossen wird . Täglich steigt die Zahl der abgebrannten
und zerstörten Häuser und Kirchen. Der bisherige Schaden an
Baulichkeiten ist mit 25 Millionen Kronen zu bewerten, jener au
Privateigentum , Kunstwerken und Sammlungen überhaupt nicht
abznschähen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die an der oberen Drina kämpfenden k. u. k. Truppen dräng¬

ten den Feind über den Goles und den Kozara-Sattel zurück und
nahmen Lajnice. Auch auf der Gitjaeva Planina südwestlich von
Sjenica wurden die Montenegriner von unseren Bataillonen ge¬
worfen . Südlich von Novipazar ersteigen unsere Kolonnen die
Morra Planina . Südwestlich von Mitrovica vertrieben wir eine
serbische Nachhut. Das Amselfeid ist völlig im Besitze der Verbün¬
deten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. t) ö f e r . Feldmarfchallentnant.

WB na. Dien,  27 . November. Amtlich wird oerlautbart:
27. November 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Arttllerie - und Angriffstätigkeit der Italiener erstreckte sich

gestern auf die ganze lüsten!äudifche Front . Vorstöße gegen unsere
Stellungen auf dem Mrzli Vrh und südlich dieses Berges wurden
teils im Handgemenge, teils vor den Hindernissen unter schweren
Verlusten des Feindes abgewiesen. Vor dem Tolmeiner Brücken¬
kopf hielt unsere Artillerie jeden Angriffsversuch nieder. Auch bch
Plava griffen die Italiener vergebens an. Am heftigsten waren die
Kämpfe am Görz er Brückenkopf. Bei Oslavia schlugen Abteiiunaen
des dalmatinischen Infanterie -Regiments Nr . 22 sechs seindluh«
Stürme blutig ab. Das gleiche ScJickfa! hatten starke Angriffe
gegen Peoma und die Podgora -höhe . Die Stadt Görz sieht unter
andauerndem Feuer schwerer Kaliber. Einer unserer Flieger
brachte im Lustkamps einen feindlichen Doppeldecker zum Absturz
nach San Lorenzo di Mosso, wo das italienische Flugzeug durch un¬
sere Artillerie zu'ammengeschossen wurde. 21m Abschnitt der k)och-
flüche von Doberdo endete das Gefecht sm Nordhang des Monts
San Michele mit der vollständigen Behauptung unserer Kampf¬
front . Am Südhang des Berges gerieten die feindlichen Angriffs-
bervegung.en schon in unserem Geschühfeuer ms Stöckern An der
Tiroler Front wurden vereinzelte Angrisisversruhe ln den Dolomi¬
ten vereitelt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Im Räume von Echnica und im Sandschak Novipazar ist die

Lage unverändert . Auf der Suha Planina westlich von Mikro-
vlcä warfen unsere Truppen die Serben gegen die montenegrinische
Grenze zurück. Die Zahl der Gefangenen erhöht-sich stündlich. In
Mitrovica wurden seit der Einnahme der Stadt 11690 serbische
Soldaten und 3566 wehrpflichtige Zivilisten eingcbracht. Bei Pri-
stina wurden neuerlich 866 Mann gefangen genommen. Auch n«eit
hinter den Armeefronlen werden viele Versprengte ausgegriffen.

Der Stellvertreter de» Chefs des Geueraist '.bs:
v o n h 3 f e r , Feldmaffchall-Oculncknt.

WB na. Wien,  28 . November. Amtlich wird oerlautbart:
28. November ISIS.

Russischer Kri^ sschauplah.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener setzten ihre AngrWtätigkeik an der ganzen

küstenländischenFront fort . Ihre nach wie vor vergeblichen Ar,-
strengungen des gestrigen Tages kosteten sie besonders große Blut¬
opfer. 21m schwersten war der Kampf <?tn Görzec Brückenkopf,
wo der Gegner durch unausgesetzte Angriffe mit immer wixster
frischen starken Kräften, namentlich bei Oslavija , längs der Straße
durchzubrechsn versuchte. Kurze Heft war die Kuppe,nordöstlich des
Ortes In Feindeshand . Nach heftigem Feuer unserer Arttllerie ge-
wannen unsere Truppen alle ursprünglichen Gräben stürmend zu¬
rück. Auch im Südkeil der Podeora -Stellung drangen die Italiener
ein, wurdcm aber wieder hinausgeworfen und durch wirksamstes
Ferner verfolgt. Das Gelände vor dem Brückenkopf ist mit Feinkies-
lclchen bedeckt; bei Oslavija allein liegen über Taufend. Am Rands
der Hochfläche von Doberdo beschränkten sich die Italiener m:f einen
Vorstoß südwestlich von San Martine , der abgewibsen wurde.
Ebenso fruchtlos waren alle Angriffe im nördlichen Iionzo -Ab-
fchnitt, so bei Zaaora , Plava . gegen mehrere Stellen des Tolmeiner
Brückenkopfes, des Mrzli Vrh. wo 460 Tote vor unserer Front tie-
aen, und auf die Vrsic-Stellung. Die Lage ist somit unverändert,
die Isonzofront fest in der Hand unserer Truppen . An der Tiroler
Grev '.e wurde ein Angrifs aus unsere Stellungen am  Wesibang«
des Monte Piano und bei der SchkuderbacherGrenzbrücke blutig
abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die an der Nordgrenze von Montenegro kämpfenden k. in k.

Truppen haben gestern den Feind über den Metalls - Sattel nrrück-
aeworfen . Auch das Grenzgebiet von Celebic wurde gesäubert.
Eine von Mitrovica vorbringende öflerrttchisch-ungariiche Kolonne
gewann an der nach Jpek führenden Straße die nronlenevrinksche
Grenze . Es wurden in diesem 2iaume abermals 1366 Serben gp-
fanaen genommen. Die Bulgaren besetzten den Goles -Brdo süd¬
westlich von Pristina , und die höhen westlich von Ferizövic.

Der Stellvertreter des Chefs de« Generalflabrr:
o. HSser,  Feldnmrschaltmttnank.

Bes Cngiand,
London.  Der „Manchester Guardian " berichtet über einen

Bortrag , den Bernard Shaw in Kingshall, Covent Garden , über
das Thema „Die Diplomatie nach dem Kriege" gehalten hat . Shaw
sagte, die Diplomatie würde vor dem Frieden zwei Probleme zu
löse» haben : das Problem , unter welchen Bedingungen der Krieg
beendet werden könne und das weitere und wichiigere Problem b«,r
Zukunft Europas . Er glaube, daß Friedensbcdingungen von ir.
gendeiner Bedeutung nicht abgeschlossen»>«rden könnten, wenn sie
nicht die Zukunft Europas in Betracht zögen, lieber Frtt ' dcnsbe-
dingungen sollten eigentlich schon Unterhandlungen im Gange sein
— und wer weiß, ob sie cs- nicht schon seien? Es müsse jeder in¬
telligenten Person klar sein, daß die Friedensbedingungcn lehr
ernsthaft wahrend mehrerer Monate , vielleicht sogar länger , ,be-
sprachen werden müssen, bevor der wirkliche Friede geschlossen
würde . Und wenn die Engländer den Krieg nicht für kine sehr
lang« Zeit weiterführen wollten — was sie in eine sehr ernsthafte
Lage bringen könnte, ganz gleich, ob sie siegreich wären oder nicht

—, so müßte man alle Kraft anwenden, um schon jetzt mit einer
unmittelbaren Diskusion der Friedensbedingungen zu rechnen,
„haben wir uns überhaupt klar gemacht, warum wir kämpfen?
Wünschen wir z. B. nach dem Kriege ein starkes oder ein zerschmet¬
tertes Deutschland? Es ist ganz leichtz möglich, daß wir ein starkes
Deutschland nach dem Kriege brauchen. Es kann möglich sein, daß
wir Deutschland stark haben müssen wegen einer anderen Macht,
gegen die sie uns als Bollwerk dienen soll: Wollen wir eine russi¬
sche Hegemonie nact) dem Kriege? Wir sollten dies sehr sorgfältig
bedenken, wie stgrk wir Deutschland zu haben wünschen."

Hus Efeankreidz.
„Die Siegesanleihe ."

General Jo ff re erklärt in einem Tagesbefehl : Frankreichs
Wohlstand ist allgemein bekannt.. Alles vertraut auf seine Zukunft
und auf einen günstigen Verlauf des Krieges. Wer auf die Anleihe
zeichnet, tut nicht nur feine Pflicht als Franzose , sondern wird sich
elbst nutzen. 1870 legten wir die Erlösungsanleihe auf, diesmal
oll es eine Siegesanleihe fein. Denkt über diese Dinge nach und
chreibt darüber au Eure Angehörigen nach Hause, Indem sie die

Anleihe zeichnen, kämpfen sie mit Euch für Frankreich und helfen
Euch in kräftigster Weise. Eure Zukunft wird dadurch gesichert,
auch die Eurer Kinder.

Nach seinen bisherigen Erfahrungen mit dem Prophezeien in
Tagesbefehlen hätte General Joffre in seinem Propagandabericht
fiir die Anleihe etwas vorsichtiger fein sollen.

Hus kuhland.
Die zerronnenen Träume Pelers des Großen.

Lugano,  29 . November. Der Petersburger Korrespondent
des „Corriere della Sera " meldet: Die Slawen der ganzen Welt
erhielten durch die Zerstörung des Traumes von Kanstantinopel
einen schweren Schlag. Polen , Galizien, alles hätte das russische
Volk gern dähmgegeben, wenn nur die Hoffnung auf Zattgrad
(Konstantinopel) nicht zerstört wurde . Die Rüssen sehen jetzt, daß'
durch das Eintreffen der deutschen Heere die Erbschaft Peters des
Großen in Gefahr ist und 200 Jahre russischer Politik der Kata-
strophe entgegeneilen.

Em  Italien.
Die Absichten Italiens.

WB na. Bern,  26 . Novbr. „Meffagero" beschäftigt sich mit
der italienischen Aktion auf dem Balkan und schreibt: Anscheinend
werde sich Italien auf Albanien beschränken, weil die Bulgaren
und Griechen darauf Absichten hätten . Da ein italienisches Expe¬
ditionskorps nach Albanien ein Fünffaches an Anstrengungen ver¬
lange, als ein gleiches Korps an der italienischen Grenze koste, vor
allem aber einen ungeheuren Troß erfordere, so könne der Trup¬
penkörper für Albanien nicht sehr zahlreich sein. — In einem an¬
deren Artikel entwickelt der ehemalige Abgeordnete Ciraolo den
gleichen Gedanken. Italien dürfe seine Kräfte nicht verzetteln. Es
dürfe zwar nicht aus dem Orient wegbleiben, müsse aber die Aus¬
dehnung seiner Orientexpedition- auf Grrmd seiner Bedürfnisse an
der Jsonzogrenze bestimmen.

| ®et?Kmeg. auf dem Balkan.
WB na. B e r n, 26. Novbr . In einem Bericht des Mailänder

„Sevolo" aus Paris wird erklärt, daß die - Franzosen und Eng¬
länder gut tun werden, sich bei der erdrückenden Uebermacht der
Gegner wieder einzuschiffen, falls Italien nicht bald auf dem Bal¬
kan eingreife» wolle. Dann werde jedoch auch Italien begreifen,
daß es sich nicht mehr lange in Balona werde halten können.

Wien.  Die Telegrciphcn-Union meldet: Trotz des Besuches
_des Zaren bej den in. Brsfabarien zusammengezogenen Truppen

glaubt man in militärischen Kreisen nicht an eine bevorstehende
russische Offensive gegen Bulgarien . Die Stärke der russischen
Truppen dürste 70000 Mann kaum übersteigen, die auffallend
schwach an Artillerie sind. Solange Rußland glauben mochte, daß

' die bulgarischen Gewehre gegen Rußland nicht lösgehen würden,
konnte es mit dem Offensivgedanken spielen, heute aber kann
Rußland diesen Glauben unmöglich mehr hegen. Eine Offensive
mit unzureichenden Mitteln aber könnte Rußland einer otieddr-
lag« aussetzen. Es gäbe aber für das russische Ansehen auf dem
Baika» keinen vernichtendern Schlag, als wenn die Rußen von
den Bulgaren geschlagen würden . — Ein auf der Durchreise in
Zürich befindlicher bulgarischer Diplomat erklärte dem Mitarbeiter

' der „Neuen Zürcher Zeitung ", daß er einen russischen. Angriff -aus
Bulgarien für unmöglich halte. - Eine russische Jnvasionsarmee
wäre nach seiner Auffassung der Vernichtung ausgesetzt. Bulga¬
rien erwarte von der wohlverstandenen Realpolitik, die es an dir

-Seite der Zentralmächte und der- Türkei treten -.ljeß,- für -die Zu-'
kunft unabsehbare Aorteiie. Frankreichs Unternehmen auf dem
Balkan habe einen ebenso oberflächlichenCharakter wie seine jüng¬
sten diplomatischen Versuche, Bulgarien zu sich hinüber zu ziehen.
Es habe dafür bereits in Dtazedonien mit hohen- Verlusten bezah¬
len müssen. Der Diplomat betonte die innere Geschlossenheit und
musterhafte Organisation Bulgariens.

Sttie Antsrredung mi  dem griechischen Mimster-
präsidenlen-

W8 na . Paris,  26 . November. „Petit Parisien " bringt eine
Unterredung seines Athener Korrespondenten mitf dem griechischen
Ministerpräsidenten Skuludis . Danach ermächtigte Skuludls den
Korrespondenten zu folgenden Mitteilungei,:

Die griechische Regierung wird alles daran fetzen, um das
, Mißverständnis , bas ' zwischen den Mliierten und Griechenland ent¬

standen ist,' zu zerstreuen. Unser größter Wunsch ist, die Beziehu»
gen des freundschaftlichenVertrauens aüftech'kzüerhälieN, die die
Erinnerung an die Vergangenheit und die Sorgen um aktuelle In-
tereffen uns auferlegen. Griechenland ist' neütral und ' wird neu-
tral bleiben, rvas euch kommen mag» Wr werden fortfahren , alle
Vorschläge, daß wir uns aktiv am Kriege beteiligen sollen, von wo
sie auch Herkommen mögen, zurückzuweifen, weil diese Polittk die
einzige zu sein scheint, die den.Würstchen des Landes , das- nach zwei
Kriegen friedcnsdürstig ist, entspricht. Unsere freundschaftlicheund
wohlwollende Haltung gegen die Alliierten nach der Landung ihrer
Truppen in Saloniki hat sch darin gezeigt, daß wir ihnen freien
Durchgang durch unser Gebiet gesichert haben, rvas bereits eine Ab¬
weichung von den strikten Regeln der Neutralität in sich schloß.

heute wollte man von uns die Verpflichtung erlangen , die alli¬
ierten Armeen, dir in Serbien operieren , über die griechische
Grenze zurückgelM zu lassen und griechisches Gebiet zur Derpfle-
gungsbasis und zmn Gebiet militärischer Aktionen inachen zu
lassen, was von unserer Seite eine aktive Teilnahme am Kriege
darstellen würde. Ich habe antworten müssen, daß, wenn eine der¬
artige Eventualität sich ereignen würde, die Mlwendung der Haa¬
ger Konvention eintreten könnte, die den Neutralen erlaubt , durch
Entwaffnung der kriegftihreuden Armeen, die auf ihrem Gebiet
operieren, der Tatsache entgegenzutreten, daß ihr Land zuin Kriegs¬
schauplatz werde. Ich fügte hinzu, daß ich diese Bemerkung nur in
theoretischer Form ausgestellt habe-, um der . Rechtslage, willen und
ohne taffäcksiich der Zukunft voraUsgrxffen zu toolken. da die Um¬
stände oft zwingender als Rtttztsprinzipien sind- Die Bemerkung,
die ich Machen n̂ützte, hat bei. den Aliüexten rmgerechrferttgte. Miß¬
stimmung heroorgeristen. Man hat daraus durch eine Blockade ge-
arttwortet, die Griechenland auszutzUichern drohte . Mau hat vor¬
geschützt, daß -die fttatechfchen Punkte , die vvn .rmsercn Truppen an
der Grenze in der Nähe des Landungskorps besetzt.fliüi, für dieses
cttu' wirkliche Gefahr darstellen. Jch- mettwrseits würde dazu be¬
merken. daß . dla Kanonen Lrirer Kreutzer auf,der Reede von Salo-

! ntki sehr viel drohender fs?r „nskr̂ DMpekk 'ssnd, akL' fßifsre -'Feld-K-
' sihütze für die Cnriizen kein kämieu. Aber ich null all«, djefe Um-
; stünde vergessen Da Sie mich um genaue 2limaüeu. -drävgv >, so
. autorisiere ick) Sic, -in folgende Worte' unsere Unterredung zUfam-
' mechsttsassen:

__ _ __ _ - . —-. . —- - -

Erstens : Griechenland ist neutral und wird neutral bleiben,
trotz aller Pressionen, woher sie auch kommen mögen.

Zweitens : Diese Neutralität wird gegenüber den Llttüerten rmd
im besonderen gegenüber Frankreich wvhllvollenden Eharatter be-
waliren. Trotz der gerechtfertigten Bemerkung, die zu machen rch
verpflichtet gewesen bitt, wird niemals in Griechenland ein Fmgtr
gegen die alliierten Truppen erhoben werden.

Der bulgarische Vercchi.
WB na. Sofia,  27 . November . Anttlicher Bericht von, 26.

November. Die Verfolgung der Serben von Seiten unserer und der
Truppen der Verbündeten in der Richtung auf Prizren und Jpek
dauert fort. Wir nahmen 3500 Mann gefangen und erbeuteten achr
Kanonen, fünf Munitionswagen rmd viel Material . Wir erbeuteten
ferner auf der Bahnlinie Ferifowitfch—Prischtina drei iiofomoh-
ven rmd 100 Eisenbahnwagen . .

Sofia.  Nach Erklärungen bulgarischer Minister ist Serbien
vollständig vernichtet. Die Ereignisse, die sich schnelf entwickelt ha¬
ben, haben die erwarteten Resultate ergeben. Die Einnahme von
Mitrowitza ist bedeutungsvoll, da die Serben damit das letzte Stück
ihres Eisenbahnnetzes verlieren . Serbien verftigt nur noch über eu:
Viertel seiner Armee, das ohne militärische Bederitung ist, da ihr
die Munition , Bewaffnung und Verproviantierung fehlen. Grie¬
chenland wird seine bisherige Haltung beibehalteu. Laut Nachrich¬
ten aus Nisch sind deutsche Truppenteile dort feierlich eingezoaen
und von dem dortigen bulgarischen Militär _mit Freude und Be¬
wunderung deriffcher Kraft empfangen worden.

Der Kampf um Monasiir.
WB na. Rom,  27 . November. Slus Monaftir wird gemeldet:

Die Serben , dis gestern in Brod und in Kruschewo nördlich Mona-
stir waren , besetzten heute Novak, 10 Kilometer östtich der Stadt ..
Die Angriffe der bulgarischen Streitkräfte , die man auf zwei Divi¬
sionen schätzt, gegen die serbischen Truppen dieses Abschnittes, die
sich auf 10 000 Mann belaufen, werden nnmer lebhafter. Man
glaubt, daß die Verzögerung des Vorgehens der Bulgaren gegen
Monasiir durch die Erwartung auf Verstärkungen verursacht wor¬
den ist. Die Lage der Serben wird als verzweifelt betrachtet. Die
in den Militärspitälern verpslegten Verwundeten wurden gestern in
der Richtung nach Albanien weggeführt . Die 'Räumung der Stadt
wird vermutlich morgen stattfinden. Die Zivilbeamten sowohl als
die Konsuln Rußlands und Frankreichs sind ebenfalls abgcreift.

Die Serben auf dem Rückzug.
Die die Waffen streckenden Teile der serbischen Annes sind

ihrer Gefangenschaft froh. Wenn man die im Gefechte gebliebenen
Toten auch nur annähernd einrechnet und die Zahl der mitge¬
schleppten Kranken und Verwundeten auf 30 000 schätzt, so bleibt
eine ziemlich unzweideutige Vorstellung der Gefechtsstärke dieser
Armee. Ueberdies wird auch die Zahl der erbertteten Geschütze
immer stattlicher. Von den in vielen Festen, dann fluchtattig ge¬
räumten Stützpunkten eingebauten Geschützen hat auch kein einziges
bisher von den Serben geborgen werden können. Ganze Arttllerie-
parks von Schneider und Creuzot bsfiriden sich unter den Beute¬
stücken, ferner eine Unzahl älterer Modelle aus der Zeit König Mi¬
lans , in der Serbien sein arttllevfftisches Material in der Hauptsache
noch aus dem befreundeten Oesterreich zu beziehen pflegte. Auch-die
Geschütze, die auf dem Rückzuge des Vorjahres im Hochschnee nicht
zurückgebracht werden konnten, sind von den k. u. k. Truppen jetzt
wiedergenommen worden. Sie feuern bereits wieder gegen die
Serben . Der abziehende Feind , der nur das Allernöligste auf dem
eiligen Marsch mit sich führt , läßt nicht nur Lebensmittel, Kleider
und Wettgegenstände zuttick, zu deren Verstecken selbst . keine-Zeit
mehr bleibt, er läßt überhaupt alles zurück, was nicht Munition ist,
und acrch von dieser bleibt viel liegen. 2Irt_der montenegrinischen
und an der albanischen Grenze hatten die Serben in deck Zeit, da
die neue Offensive mit der Eroberung Belgrads einsetzte, einr Reihe
von Borratsplätzen eingerichtet. Sie genügen jetzt nicht, im entfexn?
testen. Das Mittühren von Berwurrdeten. ist qualvoll in jedem
Falle ; da Feldspitäler fehlen. Ueber Smimweae in Gebirgen von
1400 Mtr . höhe , deren Tagestemperatur jetzt Miluis 10 Grad er¬
reicht bat, werden die Unglücklichen oft nur in Karren geschlsift,
deren Zugtiere die Gesangenen ersetzen müssen. An -ein Vorwättd-
bringen der wenigen Feldsvitäler , die vorhanden sind, ist nn Ge¬
lände der augenblicklichen Operationen nicht zn denken.

Das Ende des serbischen Aeldzuges.
Rotterdam,  28 . November . „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬

rant " meldet ans Sofia , daß der Feldzug gegen Serbien tatsächlich
beendet sei. Von der serbischen Slmree sind noch 80 000 Mann üb¬
rig, aufgelöst in Gruppen obne Zusammenhang . Der Abzug' nach
Albanien oder Montenegro sei umnoalich. weil die Verproniantte-.
rung dort ausgeschlossen sei. Die englisch-französische Eppedttiönstn
Mazedonien sei nussichtsios. Um die Bulgaren aus ihrer Stellung
zu vettreiben , wären 300 000 Mann mit Artillerie nöttg. Obendrein
herrscht zwischen den Franzosen und den Engländer in Saloniki
Unsiimmigkeit. Die französischen Offiziere und Soldaten wünschen
die Expedition aufzugeben, weil die Engländer sich an ihr kaum be¬
teiligen.

Keine Valkoln-Expedition Rußlands?
Stockholm.  27 . Noveinber . Die Beteiligung Rußlands an

der Balkan -Expedition begegnet nach einer Meldung der Telegra-
phen-Union in den maßgebenden militärischen Kreisen flattern
Widerspruch. Besonders General Rutzki ist ein entschiedener Geg-

-ncr der Enffendung russischer Truppen nach dem Balkan . Er hat
seinen ganzen Einfluß aufgewandt , um den Einspruch des Zaren
gegen die Expedition zu erlangen , da er jede Schwächling der russt.
scheu Front für eine starke Gsfährdlma derselben hält . Einem
Mitarbeiter der „Birschewiia Wiedonwstt" hat der General erklätt,

-daß der Balkankriegsstbauplatz fiir Rußland von unttrge .qrdneter
Bedeutung sei. und daß die Meldungen von einem bevorstehenden
Angriff auf die bulgarische Küste nicht den Tatsachen entsprächen.

- Kein russischer Jeidzug gegen Bulgarien.
Paris,  29 . November. Im Ausschuß für auswättige Slngele-

genheitcn stellte Clemenceau fest, daß Gallien ! bereits drei statt
zwei Armeekorps nach Saloniki gesandt habe, England aber erst
mit mehreren schwachen Divisionen erschienen sei, wahrend Italien
noch unbeteiligt sei, obwohl England und Italien am Balkan weit
mehr intercssiett sind, als Frankreich. An einen nissischcn Feldzug
gegen Bulgarien glaubt in Paris kein Mensch.

WB na. M a n chc st e r , 28. November. „Manchester Guar¬
dian" schreibt in einem Leitartikel , es sei zweifelhaft, ob der Hafen
von Saloniki und die eingleffige Bahn sür die gricchischc Armee
und di, Truppen , die die Alliierten dorthin bringen . cktidtzWer
Dcrmutlict) würde die Landung und Bcfvrderuirg. der Tnippen der
Lllliierten dtcrck) die Anwesenheit der griechischen Armee erschwert
und behintzett. Das Blatt zweifelt, ob die griechische'Antwort olls
die Rp:e der Ententemächte zrlfricdcnstelle'.'.d sein rvrrde.

WB na. Rom,  27 . November . Meldung der „Agenela Ste-
kani". Ans Älndrijcwitza in Montenegro wird gemeldet, daß die bei
der serbischen Regienmg beglaubigten Gesandten Itglienä , Frank¬
reichs, Rußlands und Englands dort eingetroffen sind.

WB m. Wien,  27 . November . Bei einer. Besprechung der
Antwort Gttechenlands an den. Biervcrdand hebt das „Fremden-
blutt" hervor : Wie bescheiden Hingen die Forderungen , die Deutsch¬
land an Belgien gestellt bat gegenüber den maßlsst » Anjpiüchen,
die England cmd Frankreich an GriecheiUand gestellt Kat, und wel¬
cher Enttüstungssttunn erhob sich gegcri Deuffckstand, das als 33er»
letzer des Völkerrechts, als Verächter von Verträgen und als Feind
der Zivilisation gabrandmattt wurde . Die britische Regierung er¬
griff die willkommene Gelcgetcheit, um dem lange varbereiteten An¬
griff gegen Deutschland den Borrmmd des Kumpfes für Recht uyd
Schutz des Schwackzen zu vetteihen." Das Blatt stellt fest, daß die
Monarchie rmd ihre Verbündeten niemals daran gedacht haben,
Grt '.chenb:nb au^ seiner Neutralität ßerauszudrängen , sondern
die immer schwenviegetiden Gründe zn würditz«» gewußt haben,
die Ktteckienland dazu bestimmt haben , tn einer unseren Feinden
gewiß ncht übelwollenden halttacg zu verlzarrecr. „Was für ein

- - - - . .



achtbares Gezeter", heißt cs weiter, „über den Dölkerrechtsbruch
Zd über die Mißhandlung von Schwachen wie die Mißachtung von
Verträgen hätten wohl unsere Gegner erhoben, wenn österreichische
jijer deutsche Truppen in Saloniki gelandet oder durch Griechen-
iaru> an die bulgarische Grenze gezogen worden wären ." Das
Klatt schließt: Griechenland bleibt neutral . Der Vierverband hat
«ne neuerliche schwere Niederlage erlitten."
k WB na. London,  28 . November. Ein Korrespondent des
Mterschen Bureaus in Athen berichtet über die neue Note der
kntente, daß der anfängliche Optimismus starker Skepsis Platz ge¬
recht habe . — Den „Lloyds News" wird aus Athen gemeldet, die
Lntcnte habe verlangt , so rasch als möglich' Antwort auf ihre letzte
Me zu erhalten . Der Zustand wird als ernst betrachtet.

Allmählich läßt auch die feindliche Presse die Wahrheit durch-
[«fern: keine Demobilmachung der griechischen Truppen , keine Auf¬
gabe der griechischen Neutralität . Wenn man das Geschrei bedenkt,
0  durch den englisch-französischen Pressewald bis in die letzten
Äge gehallt ist; wenn man die Wünsche des Vierverbandes ver¬
ficht mit dem, was er in Athen erreicht hat ; wenn man den gro-
«i Ansprüchen jetzt die bescheidene Erfüllung folgen sieht und die
«ißoergnügte Zufriedenheit , so darf man getrost sagen: die Sache
>es Bierverbands in Athen ist glänzend gescheitert. König Kon-
mtin hat sich seine Unabhängigkeit gewahrt , die der Vierverband

ijm nehmen wollte. Die Gäste wollten den Herrn spielen und sind
.gewiß nicht gerade sanft — daran erinnert worden, daß sie
Me und nichts anderes seien und daß unartigen Gästen gegen¬
über vom Hausrecht gebrauch gemacht würde.
. Die Engländer und Franzosen begehrten ja eine klare Antwort
sticchenlands. Jetzt haben sie sie und sie ist sehr eindeutig gehal-

Drohmittel genug wurden König Konstantin angekündigt, fall«
1dem Vierverband nicht zu Willen sei. Nach seiner Antwort ist
won nicht die Rede mehr : der Vierverband begnügt sich. Und
»ade das scheint uns der beste Beweis dafür zu fein, daß unsere
ieinde ihr Spiel in Griechenland, dag dahin ging, sich einen qefü-
jgm Soldner gegen die Mittelmächte zu schaffen, vom Anfang bis
«m Ende verloren haben.

französischen Klerus gegen die deutschen Katholiken und meinte
dieser Krieg habe keinen religiösen Zweck. Die Beschießung von
Reims sei ganz, sicher nicht aus derartigen Gründen geschehen. Im
Jahre 1870 hätten die Italiener auch Rom bombardiert . Eher
könne man schon von den Russen annchmen, daß sie dem Krieg
religiöse Ziele unterschieben. Leider sei anzunehmen , daß in den
romanischen Ländern die stark antikirchlichcn Freimaurer eine
große Rolle in diesem Kriege spielten und ein gut Teil der Vcr-
antworttmg dafür trügen. Sehr schmerzlich beruht habe es ihn,
daß General Sarrail zum Chef der Oricntarmee ernannt worden
sei. Er sei von ganzer Seele Freimaurer und Kirchenfeind. Zum
Schluß äußerte der Papst : Eigentlich glauben wir nicht, daß sich
Oesterreich, als es Serbien den Krieg erklärte, gedacht hat, daß er
in einen Weltbrand ausarien werde. Deutschland mußte ja seiner¬
seits seinem Verbündeten Oesterreich beistehen. Aber nach unserer
Meinung hätte sich Rußland zurückhalten sollen./ Rußlands Ein¬
mischung ist schuld daran , daß der Krieg den heutigen Umfang an¬
genommen hat.

Wir geben diese angeblichen Aeußerungen des Papstes mit
allem Vorbehalt wieder. Bisher find jedesmal, wenn eine Zeitung
Aeußerungen des Papstes über den Krieg zu melden wußte , amt¬
liche Erklärungen der Kurie erfolgt, die jene Aeußerungen be¬
stritten oder einschränkten.

Ktelsi« niftfttlZangeiL
Rom.  Kitchener traf mit Gefolge von 18 Personen "von

inadisi kommend in Rom ein und stieg in der englischen Bot-
h«ft ab. Er fährt in den nächsten Tagen an die italienische Front

dem König und Cadorna.
Italic n i sche Redlichkeit.  Laut „Avanti " wurde

!gen einen hiesigen Apotheker Anklage erhoben, weil er der
leresverwaltung für mehr als 200 000 Lire mit Gyps und Tal-

im verfälschte Medikamente geliefert hatte.
WB na . Berlin,  27 . November. Wir erfahren von zu-

ind'ger Stelle : Die in der ausländischen Presse und in einem
vidhu-Bericht vom 27. November gebrachte Nachricht, daß nach
eiersburger Meldungen der kleine Kreuzer „Frauenlob " durch
e Verbündeten mittels eines Unterseebootes zum Sinken gebracht
worden sei, ist ebenso aus der Luft gegriffen, wie die vor einigen
^sgen gebrachte Nachricht von der Versenkung eines anderen
»euzers durch russische Torpedoboote.
t Konstantinopcl.  Der telegraphische Verkehr durch
-erbien ist wieder ausgenommen worden, so daß jetzt zwischen

niinopel und Berlin zwei Drahtverbindungen bestehen,
mtschland und die Türkei sind nicht mehr ausschließlich auf die
ler den rumänischen Hafen Konstanza führende Linie angewiesen.

London.  Nach dem „Daily Telegraph" mußten von dem
«f der Fahrt von Port nach Genua befindlichen Dampfer
Libra" 743 Kisten MWnition ins Meer geworfen werden, da auf
Mi Schiff ein Brand ausgebrochen war . Der Brand konnte
hließlich in Cadiz gelöscht werden.

WD na . London,  27 . November. Das Reutersche Bureau
yährt, daß eine wichtige russische Militärmission unter Führung
se» Chefs des russischen Admiralstabes in London angekommen
* Die Mission ist dem Wunsch Kitcheners nach engerer Fühlung-
chme mit der russischen Kriegsleikung zuzuschreiben.

Amerikas ringeheurer Kriegsgewinn.  Nach
>ner in England verbreiteten Statistik hat der Wert der Einfuhr
>» Vereinigten Staaten von Amerika in den letzten 7 Monaten
m fast MO Millionen abgenommen, während die Ausfrihr um
>bcr3 Milliarden Mark gestiegen ist.

Die lleberlegenheit Derftschlands.
WTB . Mailand,  26 . Novbr . Der „Eorriere dclla Sera"

ttsucht in einem längeren Leitartikel darzulegen, daß der Bieroer-
Ad militärisch verloren sei, wenn er nicht eine eindeitliche Kricg-
fhrung einsühre und alle Kräfte einem einzigen Ziele zuwende,
w ersten Kriegsjahve habe Deutschland seinem Gegner überall
15 Kriegsentwicklung aufgezwungen. Wo Deutschland die Offensive
''griffen habe, sei gekämpft worden, und wo es in der Defensive
'blieben sei, hätten ihm keine Gegner eine eigene Offensive auf-
»fingen können. Das ungeheuerliche, barbarische, bewunderungs-
Mdige und scheußliche Deutschland habe dem Krieg im ersten
«hre überall seinen Stempel aufgedrückt. Bet den Gegnern
eutschlcmds fei dagegen überall Mutlosigkeit und Kraftlosigkeit
^getreten.

Mr . Aords Friedenskonferenz.
— N e w y o r k» 26. Novbr . Der Automobilfabrikant Ford will

A Versuch machen, den Krieg zu beenden. Er hat einen befände-
»i Dampfer gemietet und wird am 11. Dezember mit mehreren
icrikanischenFriedensfreunden nach Europa reisen. Er fordert
ierdem andere Freunde des Friedens in den neutralen Staaten

»i> sich zu einer großen Friedenskonferenz in einer europäischen
'bwptstadt zu vereinigen. Mr . Ford , ein vielfacher Millionär,
stritt hier offenbar den echt amerikanischen Standpunkt , daß

mit Geld alles machen könne, oder den amerikanischeren, daß
'ch alles in den Dienst der — Reklame stellen müsse. Denn ernst
ja das Beginnen des Amerikaners kaum zu' nehmen.

zk:  amerikanische Friedensvermittler.
Amsterdam,  27 . November. Nack, einer Reutcrrncldung

?5 Washington wird Präsident Wilson sich an den verschiedenen
Ästchen Neutraler zur Herbeiführung einer Friedenskonferenz
ch beteiligen, weil die Berichte der amerikanischendiplomatischen
«rtretungen solche Versuche als zur Zeit nicht angebracht erfchei-
*» lassen. Inzwischen wird Wilson mit drahtlichen Aufforderungen
"lerikanischer Friedensrufer überschicktet, die Leitung der Frie-
knsdewegung zu übernehmen.

Angebliche Aeußerungen des Papstes.
WB . Berlin,  27 . November. Die „Berliner Zeitung am

stttag" veröfscutlicht die Unterredung einer neutralen Perschrlich.
^ mit dem Papst : Aus die Frage »ach der weltlichen Macht-
chng des Papstls erwiderte dieser, daß es nur einen dauerhaften
"eden geben könne, wenn die Stellung des Heiligen Stuhles zur
ufriedenheit geregelt werde. Die Freiheit der Kirche und ihre

- "aihängioke 'r muffe festgelcgt werden. In bezug auf die an-
^blichen deutschen Greuel in Belgien sagte der Papst : Wir dürfen

annehmen , daß hier und da Härten vorgckommen sind, aber
Deutschen wurden stets provoziert. Wenn wir Einspruch er-

tben sollen, gegen das, was angeblich in Belgien vorgefalien ist,
' Müßten wir doch vor allen Dingen uns gegen das Verhalten der
Wen in Polen und Ostpreußen wenden. Der Papst fuhr fort:
Rkler ist schon die Frage der Unterseeboote. Die „Ancona" fuhr

von Italien nach Amerika, konnte also unmöglich im Verdacht
^)en, Bannware zu führen . Mit der „Lusitania" war es etwas
°"z anderes . Sie war auf der Fahrt nach einem cnglisch-m
^fcn und das Unterseeboot hatte 'wohl Grund anzunehmen, daß
e Munition an Bord hätte. Auf den Einwand , daß man
stckscherseits überzeugt war , daß ein so großes Schiff erst »ach
f»er oder zwei Stunden sinken tönne, und auf der, Hinweis auf

von deutscher Seite nickst verursachte zweite Ewlosiou, wodurch ’
Jj5 Riesenschisf schon nach elf Minuten sank, erw verte der Papst,

gäbe eine ganz andere Erklärung des Vorfalles . Zwei Skun-
* mären genügend , um die Fahrgäste ' zu retten . Im weiteren f
Erlauf der Unterredung sprach der Papst von dm Angriffen des '

Mk WsWW Bit» IM!»
WB na. Berlin . 26. Novbr. Der Beirat der Reichsprüfungs¬

stelle für Lebensmittelpreise trat in seinem Ausschuß für Milch,
Butter , Käse und Eier am Freitag unter dem Vorsitz des Ministe¬
rialdirektors Lusensky zu seiner dritten Sitzung zusammen. In
einer eingehenden Aussprache über die Verbrauchsregelung der
Butter und sonstigen Fette wurde festgestellt, daß von einer all¬
gemeinen Butter not keine Rede  sein könne. Für die
Behebung der Schwierigkeiten, die sich an einzelnen Stellen in der
Buiterversorguny ergeben haben, wurden verschiedene wohl durch¬
führbare Vorschläge gemacht. Auch über die Vorteile und Nachteile
der Einführung von Butter - und Fcttkarten für das ganze Reich
wurde eingehend verhandelt. Einige Zweifelsfragen über die Re¬
gelung der Butterpreise wurden aufgeklärt und eine zusammen-

!assende Veröffentlichung darüber in Aussicht gestellt. Ueberein-
timmung herrschte in der folgenden Erörterung über die Grund¬
ätze zur Regelung, Herstellung und Preisgestaltung von Käse. Bei
er weiter zur Besprechung gestellten Frag - der Regelung des

usstsaastchotz uoa 6ungsstftg usöwcmo asuis gun schnvaqasaasi^
für Eier bestand Uebereinstimmung dahin, daß weder eine Ver¬
brauchsregelung noch eine Preisfestsetzung von Reichswegen zur
Zeit zweckmäßig sei. Es wurde empfohlen, die Weiterentwicklung
der Verhältnisse zunächst abzuwarten.

NfE . Schränkt den Biergcnuß ein!
Uebcr den Nährwert des Bieres und die Genußfrcude an

diesem Getränk ist schon unendlich viel geschrieben und gestritten
worden. Der Streit soll nicht wieder ausgenommen werden . Aber
die Tatsache, daß die für die Herstellung des Bieres notwendige
Gerste zur Fütterung des Viehes und zur Flockenhsrsiellung an¬
stelle der von den kleineren Kmdern benötigten und gern genom¬
menen Hgferflocken treten kann, legt den zunickgebliebenen
Männern und Frauen die zwingende Pflicht auf, den Biergenuß
so weit wie mögl ch einzuschränken. Deutschland befindet sich in
dem größten und fürchterlichsten aller Kriege, den die Welt je ge¬
sehen hat. Ein Jeder ist zum Mitkampse verpflichtet. Ein Jeder
muß mithelfen, die Schwierigkeiten zu überwinden , die der Krieg
dem deutschen. Volke auferlegt hat. Infolgedessen muh auch ein
Jeder durch Verhalten und Lebensweise bestrebt sein, der Allge¬
meinheit zu d.enen. Auch durch Einschränkung im Biergenußdient man dem Daterlande.

Lsvr-R«nW«8.
Ein neuer Relchvkredit. Cs muß mit der Möglichkeit gerechnet

werden, daß dem Reichstage in seiner bevorstehenden Tagung eine
Kred.tvrrkage zugehen wird. Diese Kreditvorlage ist. nicht etwa
eine Anleihe, sondern sie würde, wie früher schon, dem Reichsschaß-
sckrctär die verfassungsmäßige Ermächtigung geben, durch Be¬
gebung von Schatzanweisungen etwa notwendig werdende Mittel
zu beschaffen, die dann später, wie es auch bei der letzten Anleihe
der Fall war , durch eine Anleihe konsolidiert werden . Bor dem
nächsten Frühjahr ist eine. Anleihe nicht zu erwarten . (F„ Z.)

Der Gesetzentwurf über die vorbereitenden Maßnahmen zur
Besteuerung der Äricgsgcwinne ist jetzt im Wortlaut veröfscutlicht
worden . Cr umfaßt 11 Paragraphen . In der Begründung heißt
es u, a.: Die in Aussicht genommene Kriegsgewinnsteuer oder
Kriegsvermögenssteuer wird den in der Zeit vom 1. Januar 1914
bis 31. Dezember 1916 entstandenen Aermögenszuwachs erfassest,
soweit dieser nicht, aps Erbschaften herrührt . Daneben werden
auck; die Veränderungen in den Einkvmmensverhältnisscn des
Steuerpflichtigen während des Krieges in der Weife zu berücksich¬
tigen fein, daß der Teil des abgabepflichtigen Vermögenszuwachfes,
dem ein bestimmtes Mehreinkommm gegenüberstebt, mit einem
erhöhten Abgabenfätz belegt wird. Zum -Schluß heißt es : Dls
Zweckbestimmung der Cönderriicklage erfordert deren gesonderte
Verwaltung und ihre Anlegung in sicheren, leicht realisierbaren
Werten . Es ist in Aussicht genommen, daß für die Entrichtung
der Liriegsgewinnsteuer dis ltriegsanlcihen des Deutschen Reichs
in Zahlung gegeben werden dürfen.

WB na . Berlin . 28. November. Auszeichnungen deutscher
Heerführer auf dem serbischen Kriegsschauplatz. Seine Majestät
hat felgende Auszeichnungen verliehen: Generalfeldmarfchall von
Mackensen ist zum Chef des 3. westpreußischen Infanterie -Regi¬
ments Är . 129 ernannt worden. General der Artillerie von Gall-
witz ist a la suite des 5. badischen Feldartillerie -Regiments Nr . 76
gestellt, dessen Komamndeur er gewesen ist. Das Eichenlaub zun:
Orden Pour le merite ist verliehen worden an : Genera ! Kosch,
kommavd'erenden General eines Rescrvc-5lorps, an General vi
Seckt, Chef des Generalstabes der Heeresgruppe Mackensen. Der
Orden Pour le mente wurde verliehen an ' Generalleutnant von
Winckler, Kommandeur einer Division.

WB nq. Berlin . 27. November. Wie die „Kreuzzettung " mit¬
te lt, hat der deutsche Lgndwirtschastsrat kürzlich den Reichskanzler
gebeten, den irreführenden Darstellungen in Zeitungen und Ein¬
gaben an Behörden über die angebliche „Wucherpolittk der Land¬
wirtschaft" nicht nur durch eine gerechte Zensur, sondern auch durch
die erforderlichen amtlichen Aufklärungen mit aller Entschiedenheit
entgegcnzuircten . Der Reichskanzler antworiete an den Präsiden¬
ten des deutschen Landw rtichafts'rates Graf Schwerin -Löwitz fol¬
gendes : Euer Exzellenz beehre ich mich mit dem verbindlichsten
Dank den Empfang der mir namens des deut'chen Landwirtsthafis-
ratcs vorgelegten Eingabe zu besichigen. Ich zweifle nicht daran,
daß die deutsche Landwirtschaft auch in Zukunft bereit ist, alle durch
die Erfordernisse der 5triegswirtschaft ihr auferlegten notwendigen
Opfer mit vaterländischem Gcmeinsinn zu tragen und ich werde an¬
dauernd bemüht sein, allen ungerechten Beschuldigungen entgegen-
zutrcten , die das Verhalten der Landwirtschaft oder anderer Be¬
rufsstände gegenüber der Allgemeinheit verdäck,tigen. Ich gehe
dabei von der zuversichtlichen Erwartung aus , daß die berufenen
landwirtschaftlichen Vertretungen ihren ganzen Einfluß auf die
Berufsgenosscn dafür einsetzen werden, die rückhaltlose Bereit¬
willigkeit zur Mithilfe bei der Durchführung aller im Interesse der
Volksernährung geiroffenen Maßnahmen überall d-nrch die Tat zu
bekunden, î lch vertraue darauf, daß die Landwirtschaft selbst, trotz
aller zu überwindenden Schwierigkeiten, deren Umfang ich nicht
verkenne, tatkräftig die ununterbrochene Versorgung des Lebens¬
mittelmarktes fördert. Ich bin deshalb gewiß, daß ' unsere Volks-
wirtchast auch die ihr gegenwärtig gestellten großen Aufgaben
erfolgre 'ch lösen wird."

WÄ na . Berlin ^ 27. November. Wie verlautet , ist der Ne-
gierung.ssträsiderik' Freiherr von Falkenhausen in Potsdam als
Nachfolger des jüngst . verstorbenerr Unterstqgtofekretärs . Küster
zum Unterstaatsierietär im Ministennm für Lcmbwirtichäst,' Do-
mäncn und Forsten ernannt worden.

WB na. Haag, 27. November. In der Woche vom 28. No¬
vember bis .5. Dezember .dürfen 50 Prozent der Äutterproduktton
ausgefühxt werden.

WB na. Rom, 29. November. Meldung der Ägenzia Stefani.
Der Papst empfing gestern vormittag den Kardinal von Hartmarm,
der darauf den Kardinalstaatssekretär Gaspari besuchte.

Deuischlünd und Dänemark.
WP na. Kiel,  27 . November. Der Oberpräsident der Pro¬

vinz Schleswig-Holstein hat folgende Bekanntmachung erlassen: In
verschiedenen Kreisen der Provinz ist neuerdings das Gerücht ver¬
breitet, Nordschleswigwürde nach dem Kriege an Dänemark zurück¬
gegeben werden, und ' zwar entweder von unseren Feinden als Ge¬
schenk oder aber von der deutschen Regierung als Lohn für die von
Dänemark beobachtete Neutralität . Der Unterzeichnete Oberpräsi-
dent sicht sich veranlaßt , in aller Form zu erklären, daß derartige
Ausstreuungen jeder Unterlage entbehren . Wenn die Urheber die¬
ses Gerüchtes auf den Sieg unserer Feinds spekulieren, genügt es
auf den Stand der militärischen Operationen zu verweisen. Was
aber die Beziehungen der Kaiserlichen Regierung zu Dänemark an-
gehen, so heißt es die Würde und politische Voraussicht der üanfl
schen Regierung verkennen, wenn man glaubt , diese lasse sich bxi
ihrer strikten Nruiralitätspolitik von der Hoffnung auf fremden
Lohn leiten, anstatt ausschließlich van den wohlerwogenen, durch
dir tatsächlichen Verhältnisse gegebenen Interessen Dänemarks.
Schleswig, 26. November 1915. Der Oberpräsident der Provinz
Schleswig-5)vlst.' in. Moltke, Staatsminister.

Aajsauische Nachrichten.
Hochheim.

* Der Weiher ist.zugefroren und bietet der Jugend einen mit
Jubel begrüßten Tunimelplatz für alle Arten des Eissportes , dem
auch gestern bereits fleißig gehuldigt wurde . Der Weiher selbst so¬
wie auch dessen nähere Umgebung bot daher ein bunt belebtes
Bild während des ganzen Sonntag nachmittags bis zur Dunkelheit.
Einige Fußbäder durch Bruch des Jungeise « waren , wie alljährlich,
auch diesmal für manchen kleinen Wagehals eine eisige Ueberra-
schung, was jedoch die allgemeine Freude nicht lange beeinträchtigte.

* Das eingetretene Frostwetter hat in Feld -, Garten - und
Weinbau die Bodenarbeiten vorläufig behindert . Hoffentlich ist dies
nicht von allzulanger Dauer.

KOP. Wiederholt sind zahlreiche Postsäcke für Truppen im
Felde unterwegs durch Feuer verbrannt , das durch Selbentzün-
dung von in Feldpostsückchen enthaltenen Zündhölzchen oder sonstt-
gen feuergefährlichen Gegenständen entstanden war . Das Publi¬
kum wird daher anläßlich des bevorstehenden regeren Versands
nach dem Felde dringend ersucht, im Interesse der Allgemeinheit
und besonders unserer heldenmütigen Kämpfer die Versendung
'euergesährlicher Gegenstände, wie Streichhölzer , Benzin, Aether
usw. durch die Post » u v e ü I n g t z u unterlasse  n. Jede zur
Kenntnis der Postbehörden gelangende Zuwiderhandlung gegen
dieses Verbot, die nach 8 367 unter 5a St . G. B . strafbar ist, wird
gerichtlich verfolgt.

P . Das zu rückgehalten - Gold rind sein Ein¬
laß auf die  V o l ks e r n ä h r u n g. Es ist schon häufig

darauf hingewiescn worden, daß, obwohl schon große Goldmcngon
vom Publikum an die Reichsbank abgeliefert worden sind, sich
noch weitere erhebliche Mengen von Goldmünzen im Besitze der
Bevölkerung befinden müssen. Unterrichtete Kreise schätzen de»
noch vorhandenen und zurückgehaltcncn Bestand an Goldmünzen
auf fast 1 Milliarde Mark . Wieviel Goldmünzen sich tatsächlich
noch in Privachänden befinden, beleuchten verschiedene Vorkomm¬
nisse der letzten Zeit. So wurden während der drei Renntage in
Neuß von insgesamt etwa 82 000 Mark vereinnahmten Einintch-
geldern etwa 72 000 Mark in Gold bezahlt, weil den Goldzahlern
Vorzugspreise auf alle Plätze e-ngeränmt worden waren . Aehn-
l'che Verhältnisse waren bei einer Berl 'ner Radrennbahn in Er-
cheinung getreten. Auffällig ist auch, daß bei den meisten bekannt
lewvrdencn' Diebstählen den Dieben Goldmünzen in die Hand
allen und als gestohlen gemeldet werden . Jedenfalls alles.
Zeichen und Beweise dafür , daß große Mengen von Goldmünze»
noch versteckt gehalten und nicht, wie durchaus notwcnd w . dem
Reich zur Verfüqrmg gestellt werben . Goldmünzen sind für
Deutschland in seinem Bestreben, die Volksernährung ' sicherzu¬
stellen, eine außerordentlich scharf und erfolgreiche Waffe, denn
Goldmünzen sind für den Stand rinarer Valuta maßgebend. Da
man nun aber mck den höchsten Kursen der Valuta am billigsten im
neutralen Ausland cinkauft, und. umso teurer einkauft, je schlechter
die Valuta steht, so begehen diejenigen, die in völliger Ber-.
kennung der Sachlage noch Goldmünzen zurückhalten, eine schwer?,
den Staat und die Allgeme'nheit der Bevölkerung schädigendr
Handlung. Darum heraus mit den Goldmünzen , deren Besitz fü£
den Einzelnen voll g zwecklos ist, dis aber in .der Hand .des. C^ämx̂ .
die Machtmittel stärken, mit deren Hülfe cs der Regierung mögnch.
ist. de Bevölkerung mit Lebensmitteln zu versorgen. Doppelt?..
Sünde begeht daher, wer noch an seinem Goldn'.ünzenschätz fests.
hält . Sünde gegen die Regierung , der er d' e Unterstützung' ver¬
sagt, und Sünde "gegen die Allgemeinheit der Bevölkerung, für hi¬
er eine weitere Verbilligung der Lebendmittel verhindert.

Vqx  einem
November — Dezember.

27. Generaloberst von hindeuburg wird zum Gcneralseldmar-
schall ernanr.i.

27. Die Oesterreicherdringen in Serbien bis zum Lyiaflusie.
vor ; etwa 1300 GesWgenc.

23. Mdmarschail t>. d. Goltz wird seines Äouverneur -Psstcns
in Belgien enthoben und gehl nach der Türkei ; sein Nachfolger in
Belgien wird General Freiherr v. Bissing.

29. Oesiiich Darkehmen verlieren die Russen bei einem Aeber-
follvcrsuch auf die Deutschen 606; in der Gegend von Lodz 95ßQ
Gesangene, 18 Geschütze, 26 Maschinengewehre und zahlreiche Mu-
nitionswagen.

30. Der Kaiser besucht die bei Gumbinnen und Darkehmcn
stehenden Truppen ; auch beglückwünschte er von dort aus den Fäh,
rer der 9. Armee, General v. Mackensen, zu den hervorragenden
Taten seiner Truppen während der letzten Wochen.

30. Die Zahl der in drei Wochen, vom Beginn der beulscheu
Offensive am 11. November ab bis zum Monatsschluß , in den
Kämpfen von Wloclawek, Kutno, bei Lodz und Lawitfch, alle wes!-
lich von Warschau, auf einer Ironklinle von nicht über ICO Kilome¬
ter (mithin auf verhältnismäßig engem Raume ) gemachten unvN-
wundeirn Gefangenen wird auf 80 000 ermittelt.

1. Der aufständischsBurenführer Dewek wird gefangen ge¬
nommen.

1. 2m Argonnenwafde nehmen unsere Truppen einen starken
seindiichen Stützpunkt und machen dabei über 300 Gefangene.

2. Die fünfte österreichisch-ungarische Armee besetz! vorüber¬
gehend Belgrad.

2. Zweite kriegskagung des deutschen Reichstages ; ein weite-
rer Kriegskredii von fünf Milliarden Mark wird unter großarti¬
gen Kundgebungen einmütig bewilligt.

2. Beginn der Kämpfe um Lodz herum , welche nach dreilä-
?iger Dauer die Russen bestimmen, in der Nacht vomS. zum 6.cimlich die Skadl zu räumen . Die Rußen erleiden ungeheure bin-
lige Dcrlufle; die Sladt leidet nur wenig.

2. Besprechungenin Breslau zwischen dem deutschen Kaiser
und dem Lberstkommandierenden des österreichisch-ungarischen
5)eeres, Erzherzog Friedrich.

3. Breil angelegte und nachdrücklich durchgeführte Slugrisfe
der Russen gegen die deutschen Truppen östlich der Seeilplatlc ln
Ostpreußen werden unter schwersten Verlusten der Russen völlig,
zurückgeschlogen.

Z. Nachdrückliche Angriffe der Franzosen werden foibohl ly
Flandern , wie namentlich im Oberelsaß In der Gegend von Altkirch
unter großen Verlusten für diese abgewicsen.



_

fe Wiesbaden. Set Taglöhner Phil . Mann aus Schmitten
f T. kann das Stehlen nicht lassen, gm Oktober d- Je . walzt, er
durch Niedersclters und nahm dem Kaufmann Phil . Becker im
Bvrübergehen dessen Fahrrad mit. Die .Strafkammer steckte den
Dich fünf Monate nrs Gefängnis . Auch der Attährige Schneider
Karl Adolf Becker aus Koblenz ist ein unverbesserlicher Dieb. Nor
einigen Wochen konsultierte er einen Arzt in Wiesbaden und nahm
beim Weggehen aus dessen Borzimmer die Wanduhr mit. in einem
Hause der ümserstraß « stibitzte er einen Mantel und Rock. Urteil
fünf Monate Gefängnis . — Sechs Monate Gefängnis erhielt der
84 Jahre alte Schneider und Bärbier Rupp aus Dieburg , der
einem Wirt in der Schmirgasfe in Frankfurt a. M . Wanduhr,
Sackrock und Weste gestohlen hatte.

— Auch Gefangene arbeiten mit an der Aufgabe, unseren
Feldgrauen im Schützengraben nach Möglichkeit ihre schwere Auf¬
gabe zu erleichtern. So beschäftigen sich hier zwei strafgefangene
Frauen zur Zeit in den Stunden , welche die Gefängnisordnung
ihnen zur Erholung frei läßt , freiwillig und ohne Anspruchs aus
Entschädigung zu erheben mit dem Nähen von Leibbinden sowie
dem Stricken von Handschuhen. — Braooi

— Landgerichtsdirektor Travers ist zum Vorsitzenden für die
am 10. Januar beginnende erste nächstjährige Tagung des Schwur,
gerichts ernannt.

— In einer Sitzung des Landesausschusies, die am 25. b. Mts.
im Landeshause ftattfand, wurden u. a. folgende Beschlüsse ge¬
faßt : Als Zeitpunkt der Einberufung des nächstjährigen Kam-
munollandtags soll der 1. Mai 1916 oorgeschlagen werden. Die

Schierslein. Dem prakt. Arzt Dr. Baqerthal von hier ist der
Titel Sanitätsrat verliehen worden.

fc. Heßloch. Das Fest der goldenen Hochzeit feiern die Ehe.
teuft Joh . Gordt und seine Ehefrau Elisabeth« geb. Ahl. Von
acht Söhnen haben sieben gedient und sechs stehen unter den
Fahnen und haben Urlaub, um das seltene Fest mit den Eltern
feiern zu können.

Aranksurt. Feldberg im Taunus : Die Schneedecke hat eine
Höhe von durchschnittlich 25 Zentimetern erreicht, an einzelnen
Stellen auch erheblich mehr, sie ist zur Ausübung des Skisports
vorzüglich geeignet. Rodeln ist einstweilen noch nicht möglich, da
die Bahnen erst in Stand gesetzt werden müssen. Schöne Reif-
bildungen. 3 Grad Kälte. — Feldberg im Schwarzwald : Schnee»
höhe 65 Zentimeter, 5 G» d kalt, Skibahn gut.

— Die Rechtsschutzstelle für Frauen schreibt der F . Z.: »Es ist
vorgekommen , .
für 8.50 Mark verkauft wurden, bei denen sich nach einmaligein
Tragen herausstcllte. daß dir angebliche Ledersohle aus Pappdeckel
bestand und nur eine ganz dünne Auflage aus Leder hatte . Die
Besohlung war täuschend nochgcmacht. Wir raten dringend, bei
dem Einkauf direkt die Frage an die Verkäufer zu stellen, ob die
Sohlen reines Leder sind. Geschädigte erhalten Rat und Aus-
knnfr bei der Rechtsschutzstelle,
5 — Als Direktor der Römisch-Germanischen Kommission in
Frankfurt a. M. wurde Prof . Friedrich Koepp aus
Münster  i , W. berusen. Prof . Koepp ist 1860 in Biebrich
a . Rh. geboren, habilitierte sich 1892 in Berlin und wurde vier
Jahre später nach Münster berufen, wo er seitdem gewirkt hat.
Bon seinen archäologischen Schriften seien erwähnt Werke über
Alexander tfn Großen und die Römer in Deutschland. Er war
det den Ausgrabungen zu Haltern i. W. hervorragend tätig und
hat darüber ausführlich berichtet. Seit 1906 ist er Mitglied der
Römisch-Germanischen Kommission des Archäologischen Instituts.

Frankfurt . Welcher gewaltige Apparat von Kräften künst¬
lerischer und technischer Art zum Betriebe des Opern- und Schau¬
spielhauses erforderlich ist, erhellt aus einer soeben im »Theater-
Alma nach" erfolgten Personalzusammenstellung. Es sind im
Opernhause tätig : In der Musikdirektion 13, der Regieführung 3,
der Inspettton und Kasse 10 Herren, als Solisten IT^Herren und
tzg Damen, im Orchester 92 Personen, 2 Souffleure , 1 Ballettneister,
2 Svlvtänzerinnen und 24 Tänzerinnen, im Thorpersonal 33
Herren und 39 Damen. Das technische und Wirtschaftspersonal
zählt 150 Köpfe. Insgesamt sind am Opcrnhause rund 400 Per¬
sonen beschäftigt. Das Schauspielhaus mit seinem einfacheren
Apparat beschäftigt etwa 200 Personem Hiervon zählen zum
Solopersonal 20 Herren und 17 Damen, ferner die Ehrenmitglieder
Alexis Müller und Charlotte Noch, das Chorpersonal zählt 8
Herren und 11 Damen, ferner gibt es 6 Regisseure, 2 Souffleure
und 3 Inspizienten . Zum technischen und Wirtschaftspersonal
zählen 110—120 Personen. Insgesamt beschäftigen die vereinigten
Theater mehr als 600 Personen.

ft . Mel Iburg. Auf nach Weilburg ! Bei den heutigen hohen
Fleischpreisen ist es bemerkenswert, daß die Metzgerei Schwarz
dahier prima Rindfleisch das Pfund zu efner Mark , prima K̂alb-

, Landware , ebenfalls das Pfund zu einer Mark,
beet ohne Knochen das Pfund zu einer Mark dreißig Pfg .<

Leder- und Blutwurst das Pfund zu einer Mark zwanzig Pfg . ver¬
kauft hat.

ras der UopfiMri«
Mainz Sasiel. Vermutlich infolge Ueberheizensdes Ofens war

«in Zimmerbrand entstanden, wobei ein kleines Kind durch den
entstandenen Rauch den Erstickungstod fand.

Büsielsheim. 1200 Zentner Kartoffeln wurden dieser Tage
lm Interesse der Gemeinde Rüsselsheim in der Gemeind« Trebur
auf Anordnung der Behörde beschlagnahmt, da Rüsselsheim Kar¬
toffeln zu dem Höchstpreise von 6.10 Ji  nicht erhalten konnte und
festgestellt wurde , daß in Trebur ausreichende Mengen vorhanden
sind.

— Aus Rheinhessen. Die großen Treibjagden im wildreichen
Rheinhessen nähern sich allmählich ihrem Ende. Die Jäger sind
mit den bisherigen Jagdergebnissen durchaus zufrieden. Die
Jagdbeute übertrifft vielfach noch die der früheren Jahre

s. Auch bei denNamentlich die Rebhühnerjagd fiel vorzüglich aus
großen Treibjagden auf Hasen wurden ganz bedeutende Massen
Hasen zur Strecke gebracht. So wurden in dieser Woche in Gau-
Ode rnheim 1300, in Alsheim 1600 und in Nieder-Olm 300 Hasen
geschossen.

ft . Darmstadt. Im nahen Arhcilgen gibt der Verleger des
»Arheilger Anzeigers" bekannt, daß vom 1. Dezember d. Is . das
feit vierzehn Jahren bestehende Blatt infolge Einberufung des
Be»legers bis zu seiner Rückkehr das Erscheinen einstellen muß.
Die Ortsschelle tritt wegen der Bekanntmachungen nunmehr wie¬
der in Aktion.

vermischt«;.
Arelburg l Br . Hier hat eine amtliche Untersuchung folgende

Schwankungen des Gewichts bei je 10 Stück Würstchen ergeben:
Servelatwurst (15 Psg.) zwischen 480 bis 775 Gramm : Bratwurst
15 Pfg .) 420 bis 560 Gramm ; Leberwurst (12 Pfg .) 660 bis 1050
"ramm : Blutwurst (12 Pfg .) 1130 bis 1580 Gramm . Um diesem

Betrug vorzubeugen, wird das Bezirksamt Freiburg künsttg Höchst-
“ “ jrft •' ' . - --preise für Wurstwaren mit der Bestimmung festsetzen, daß 10

Stück der sogenannten abgebundenen Würste ein bestimmtes Ge¬
wicht haben müssen. Dabei werden für die Trockensubstanz der
Wurst fest« Grenzzahlen besttmmt. Manche Würste wiesen bei der
amtlichen Kontrolle einen Wassergehalt von 81,2 Prozent aus.

Der Danziger Richtrauchertag aus Anlaß des Geburrsmges
der Kaiserin Hai einen Reingewinn von 60 200 Mark ergeben Der
Reingewinn fließt dem Vaterländischen Frauenoerein und dem
Roten Kreuz zu.

Mark Zinsen, und man vermutet, daß ihr nicht ausstehendes Der-
mögen auch etwa 75 000 Mark einttug . Trog dieses großen Reich,
tums hatte die alte Dame die Wahnvorstellung, daß dieses Ver¬
mögen nicht zu ihrem Lebensunterhalt hinrrlchen würde . Be¬

wohner Zempelburgs mußten ihr Freitische geben, deren Kosten
allerdings von Verwandten ohne ihr Dorwisien bestritten wurden.

Cffen. 28. November. In der vergangenen Nacht ereignet«
sich in der Ottittenstraße eine Gasexplosion. Durch einen vorher
eMstandenen Wasserrohrbruch war das Erdreich unter der Gas-

brach.lettung sodatz die Leitung br Durch
plosivn wurden vier Arbeiter schwer, zwei leichter verleK. Durch
den Luftdruck sprangen fast sämtliche Fensterscheiben der umliegen-

die Ex-

den Häuser.
I « spät. Eine Familie in einem Dorft im Kreise Laubau

hatte bereits vier Söhn « auf dem Altar des Vaterlandes opfern
müssen. Der fünfte und der letzte Sohn kämpfte noch auf einem
der Kriegsschauplätze. Dio Eltern richteten mm ein Gesuch an den
Kaiser mtt der Bitte , den letzten Sohn vom Militärdienst zu befeien,
um ihn der Familie zu erhalten . Der Kaiser genehmigte das Ge¬
such: doch den Sohn hatte inzwischen das Schicksal seiner Brüder
ereilt. Eine feindliche Kugel hatte auch ihn tödlich getrosten.

Stockholm. Russischen Zeitungen zufolge ist Maxim Gorki
fd)ro«r erkrankt.

Mailand . Die Direktion der »Skala " kündigt einen Spielplan
an , nach dem außer italienischen Opern auch je ein Werk der ver¬
bündeten Völker ausgeführt werden soll. Der Spielplan ver¬
zeichnet trotzdem auch Flotows Oper „Martha ". Die Direktion
' eint Flotow für einen Engländer zu hatten.

Asm Jork . Carnegie  feiert seinen 80. Geburtstag . Der
Vorsitzende der Carnegie-Sttftung erklärte in einer Unterredung,
daß Carnegie bislang 400 Millionen Dollar für öffentliche und pri>
vate Wohltättgkettszweckegesttstet habe.

tzondoner hotelschmerzeu. Die großen Londoner Hotels, die
im Frieden die höchsten Preise in Europa forderten und erhielten,
liegen geschäsüich völlig darnieder . Wie der Direktor der Lon»
doner Savey -Hotel-Gesellschaft in einer Geschäftsoersammlung
erklärte, ist der Niedergang des englischen Hotelwesens vor allem

F ' "auf das Fehlen der amerikanischen Gäste zurückzusühren. Wäh,
rend die Vereinigten Staaten in: Frieden 50F, der Gäste lieferten,

in England nur sehr wenige Amerikaner,trifft man
die dringe Geschäfte zu erledigen haben.

Neueste Nachrichten.
Uv « de« heutige» Berliner Akorgenblätter ».

$tf «rafMfcgra8«M.
B erli  n . Zur Beendigung der Hattpt o p crati  o n en  in

Serbien wird von einem alten preußischen Offizier im Berliner
Lokalcnzeiger geschrieben: Es ist nicht die Tatache , daß es gelang,
den serlifchen Gegner vollständig zu brechen, die unsere Oberste
Heeresleitung zu dem in den, gestrigen Gencralstabsbericht ausge¬sprochenen Lob der Leistungen der Verbündeten in Serbien ver¬
anlagte , es ist vielmehr der Stolz über die gewaltigen Leistungen
der tapferen Armeen. Heldenhaft waren die Angriffe auf
Stellungen , die von Natur aus fast uneinnehmbar waren und die
sich in den Händen eines Verteidigers befanden, der, sich seinerldige
verzweifelten Lage wohl bewußt , seine ganze Kraft daran setzte,
um den Kampf hinzuhalten, bis die versprochene Hilfe seiner Be-w . . . .. . . sie s
drängnis ein Ende machen werde. Aber nicht nur auf die nie ver¬
sagende Tapferkeit der heldenhaften Truppen , auch auf die Leitung
des so schwierigen und glänzend durchgesührten Unternehmens
dürfen wir stolz sein. Sie gewann uns den freien Weg nach Kon-
stanttnopel und sie gewann ihn mit mäßigen eigenen Verlusten
und imter Verntchtting de, serbischen Heeres. Der Sildosten ist
gan§ gewiß von uns noch nicht erledigt. Er könnte als erledigt be-
traeytet werden, auch wenn noch bei Monastir serbische Heeresteile
daraus warten , ebenfalls vertrieben zu werden. Aber Mazedonien
muh noch vcm Feinde gesäubert werden, der nicht nur aus Serben
besteht.

Berlin.  Ueber die Politik des Dierverbandes
läßt sich Theodor Wolfs im »Berliner Tageblatt " dahin aus , sie sei
heute die allerschlechreste, nämlich eine Politik der Verärgerung.
Der Dierverband ist aus dem Balkan erledigt, er weiß nicht was
er will. Er ist nervös . Er schlägt wie der geblendete Polyphem,
während ihm die Griechen des Odysieus aus der Höhle entweichen.
blind um sich herum. Seine Laune , sein Bedürfnis , an irgend
jemand und an sich selber seine Kraft zu messen, ist ga
nicht geeignet, irgend ein festes Ziel zu verfolgen.

m
Berlin . Zum bevor st ehenden Wiederzusam.

entritt  des Reichstages heißt es in der »Tägl . Rundschau":
Wir hoffen, daß der Reichstag seine Besonnenheit und die not¬
wendige Disziplin gegenüber dem Ausland « wahren und feine Be
schwer den in der Kommission aussprechen, im Plenum aber die
wieder notwendig werdenden Kriegskredite einstimmig bewilligen
wird.

Berlin . Der deutsch - österreichische Wirt¬
schaftskongreß,  der über ein engeres Verhältnis zwischen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn beraten soll, wurde gestern in
Dresden mit einer Ansprache des Oberbürgermeister » Blüher er¬
öffnet, der darauf hinwies, daß zum ersten Male nicht nur die
Dertteter Deutschland und Oesterreich-Ungarns , sondern auch die
Vertreter der Türkei und Bulgariens , also der gesamte neue Vier¬
bund, erschienen sei, um über gemeinsame Interessen zu beraten.

Berlin.  Der Ausschuß der Deutschen Turnerschast trat
gestern in Hannover zusammen und stellte verschiedene Richtlinien
auf, die dem Kriegsministerium übermittelt werden sollen.

Der Montag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 29. Novbr.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf der ganzen Front herrschte bei klarem Frost-
rvetter lebhafte Artillerie - und Flicgert ötigkeik.

Aördlich von St . Mihiel wurde ein feindllches
Flugzeug zur Landung vor unserer Front gezwungen
und durch unser Artilleriefeuer zerstört.

In Lomines sind in den letzten zwei Wochen durch
feindliches Feuer 22 Einwohner getötet und 8 verwun¬
det worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Balkankrleg » scha « plah.

Die Verfolgung ist ini weiteren Fortfchreiten . Aeber
1500 Serben wurden gefangen genommen.

Zum gestrigen Bericht über den bisherigen Ver¬
lauf de» serbischen Feldzuges Ist noch zu ergänzen . daß
die Gesamtzahl der bisher den Serben abgenommenen
Geschütze 502 beträgt, darunter viele schwere.

_. Oberste Heeresleitung.
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